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Prüfungen im Hufbeſchlag betreffend.
Von den ſtaatsſeitig niedergeſetzten Commiſſionen zur Abhaltung der durch das Geſetz vom

18. Juni 1884 angeordneten Prüfung über die Befähigung zum Betriebe des Hufbeſchlaggewerbes
werden im Kalenderjahre 1893 folgende Prüfungstermine ſtattfinden
1. in Merſeburg am Montag den 9. Januar,

10. April,
10., Juli,

n S9. October;2. in Eisleben am Dienſtag den 7. Februar,
9. Mai,
7. Auguſt,
7. November

ff r
r 7 r

r f x

r e l t

3. in Wittenberg am Donnerſtag den 16. März,
15. Juli,

n 14. Sept.r x 14. Decbr.;4. in Herzberg am Mittwoch den 1. März,
7. Zuni,

r 6. September,6. December.

Die Meldungen zu dieſen Prüfungen ſind mindeſtens 4 Wochen vorher unter Einreichung
eines Geburtsſcheines und etwaiger Zeugniſſe über die erlangte techniſche Ausbildung ſowie unter
Einſendung von 10 Mark Prüfungsgebühr zu richten

a) für die Commiſſion in Merſeburg an den DepartementsThierarzt Oemler daſelbſt,
b) für die Commiſſion in Eisleben an den KreisThierarzt Klooß daſelbſt,
c) für die Commiſſion in Wittenberg an den Kreis-Thierarzt Pirl daſelbſt,
d) für die Commiſſion in Herzberg an den KreisThierarzt Wienke daſelbſt.

Merſeburg, den 8. November 1892.
Der Königliche RegierungsPräſident. J. A.: von Bülow.

Bekanntmachung.
Bei der diesjährigen Auslooſung von 7 000 Mk. Obligationen des Kreiſes Merſeburg

vom Jahre 1883 ſind folgende Nummern gezogen worden
Lit. B. Nr.
Lit. C. Nr. 173, 180 à 500 Mk.
Lit. D. Nr. 449, 458, 504, 511, 534,

98, 131, 165 à 1000 Mk.

572, 625, 653, 717, 744, 745,
746, 747, 748, 806 à 200 Mt.

Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit der Aufforderung gekündigt, die Kapitalbeträge
vom 15. Juni 1893 ab bei der hieſigen Kreis-Communalkaſſe gegen Rückgabe der Obligationen,
ſowie der noch nicht fälligen Zinsſcheine und der Zinsanweiſungen in Empfang zu nehmen.

Von den zur Einlöſung am 1. Juli 1891 ausgelooſten Kreisobligationen iſt bis jetzt noch
nicht eingelöſt

Lit. D. Nr. 543 über 200 Mk.
Merſeburg, den 22. October 1892. Kreis Ausſchuß Merſeburg. Weidlich.
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um ein monatlichen
Abonnement auf das
„Kreisblatt“ für den

Monat December laden
wir hierdurch ergebenſt ein. Man
kann das „Kreisblatt“ bei jeder
Poſtanſtalt, auf dem Lande auch
bei den Landbriefträgern, in der
Expedition, ſowie den Ausgabe-
ſtellen und bei den Austrägern für

50 g. beſtellen.

s

Merſeburg, den 30. November 1892.

Die Debatte über das Communal-
Abgaben-Geſetz.

SC. Die erſte Berathung der drei Steuer-
reformvorlagen im Abgeordnetenhauſe hat
am Sonnabend mit der Ueberweiſung an
eine Commiſſion von 28 Mitgliedern
geendigt. War auch ſchon aus den Verhand-
lungen über das Geſetz wegen Aufhebung directer
Staatsſteuern und über die „Denkſchrift“ er
ſichtlich, wie ſich die Parteien zu dem Communal-
abgabengeſetz ſtellen, ſo hat die Berathung über
dieſen Entwurf doch noch größere Klarheit ver
breitet und gezeigt, daß die überwiegende Mehr
heit den Grundlagen dieſes Entwurfes durchaus
zuſtimmt. Es wurde anerkannt, daß ein
Communalabgabengeſetz nicht die Aufgabe haben
kann, die Belaſtung der Gemeinden, wie ſie ſich
entwickelt hat, zu verringern, ſondern die Auf
gabe, die vorhandenen Laſten in einer billigen
und gerechten Weiſe zu vertheilen. Jn dieſer
Beziehung iſt bekanntlich, dem Maßſtab der
Leiſtung und Gegenleiſtung entſprechend, zunächſt
die erweiterte Erhebung von Gebühren und Bei
trägen, dann die Ausnutzung indirecter Steuern,
weiter die Belaſtung des Grund und Bodens,
der Gebäude und der Gewerbe und zuletzt erſt
die Belaſtung des Nettoeinkommens vorgeſehen.
Dieſe Stufenleiter wurde als dem Weſen der
Communalbeſteuerung völlig entſprechend und

angemeſſen anerkannt, nur gingen die Meinungen
darüber auseinander, in welchen Fällen eine
Vorbelaſtung des Realbeſitzes geboten ſei, da
z. B. Straßen und Anlagen nicht dieſem allein,
ſondern der Allgemeinheit zu Gute kommen.
Der Miniſterpräſident wies darauf hin, daß die
in dem Entwurf enthaltene Beſtimmung daß
eine Vorbelaſtung eintreten müſſe, inſoweit
der Realbeſitz davon ein überwiegendes Maß
von Vortheilen erhalte, völlig zweckentſprechend
ſei und daß dieſer Grundſatz auch ſchon in der
Kreisordnung Anerkennung gefunden habe.

Ein zweiter in den Verhandlungen vielfach
erörterter Einwand bezog ſich auf die Bewegungs-
freiheit, die hierbet den Gemeinden gelaſſen iſt
und gelaſſen werden muß, und auf das hiermit
in Verbindung ſtehende Aufſichtsrecht. Der
Miniſterpräſident legte dar, daß ein Geſetz ent
weder nur ganz beſtimmte Vorſchriften geben
könne, nach denen die Gemeinden die Abgaben-
vertheilung vorzunehmen haben oder daß die
allgemeinen Grundſätze in dem Geſetz verſtänd-
lich zum Ausdruck kämen und es dem Ermeſſen
der Gemeinden, unter dem Vorbehalt des Rechts
der Einſprache der Aufſſichtsbehörde, überlaſſen
bleibe, die Grundſätze ſinngemäß anzuwenden.
Jm erſteren Falle würde die Bewegungsfreiheit
der Gemeinden allzu ſehr eingeengt werden, ganz
abgeſehen davon, daß ſich eine Formel, welche
für Stadt und Land, für Oſt und Weſt, für
Nord und Süd gleichmäßig paſſe, nicht finden ließe.
Wer das nicht will, muß den anderen Weg wählen,
wie es die Vorlage gethan hat. Das hierbei
anzuwendende Auſſichtsrecht beruht aber nicht
nur in den Jntereſſen des Staates, ſondern ganz
beſonders in denen der Gemeindeangehörigen.
Von einer hiermit verbundenen Beſchränkung der
Selbſtverwaltung, wie ſie hier und da behauptet
wurde, kann nicht die Rede ſein: die in dem
Geſetze vorgeſehenen Fälle der Genehmigung der
Auſſichtsbehörde entſprechen dem beſtehenden Recht

und ſoweit davon abgewichen iſt iſt dies im
Sinne einer Erleichterung der Städte geſchehen,
die fortan nur bei Zuſchlägen zur Einkommen-
ſteuer von 100 pCt. (bisher 50 pCt.) der Ge
nehmigung bedürfen. Der Zwang beſtehende
Gemeindeabgabenordnungen nach Jnkrafttreten
des Geſetzes dieſem gemäß abzuändern, iſt aller
dings neu, aber da den Gemeinden zugleich das
Recht gegeben iſt, gegen die Anordnungen der
Aufſichtsbehörde das Oberverwaltungsgericht an
zurufen, ſo iſt ihnen eine vollſtändige Bürgſchaſt
dafür gegeben, daß die Behörde nicht zu Unrecht
einſchreiten wird.

Auch bei dieſer Gelegenheit wurde von
gegneriſcher Seite wieder der Verſuch gemacht,
die Reform als „agrariſchen“ Zielen dienend zu
bezeichnen. Demgegenüber wurde vom Miniſter
tiſche aus nachgewieſen, daß die Gutsbezirke mit
ſtarken kommunalen Abgaben belaſtet ſeien und
daß es in hohem Maße ungerecht ſein würde,
wenn man bei Ueberlaſſung der Realſteuern an
die Gemeinden jene ausnehmen würde.

Conſervative, Freiconſervative, Nationalliberale
und Centrum erkannten in Großem und Ganzem
die Grundlagen des Geſetzes als richtig an,
wogegen die freiſinnige Partei gerade aus der
Bewegungsfreiheit, die die kommunalen Steuer-
parlamente in der Beſteuerung des Grundbeſitzes
erhalten würden, ſowie aus der Aufrechterhaltung
der beſtehenden Begünſtigungen der Beamten
ei der Kommunalbeſteuerung Gründe gegen

das ganze Geſetz herzuleiten verſuchten. Jn
wirkſamer Weiſe trat der Finanzminiſter für die
den Gemeinden zu belaſſende Bewegungsfreiheit,
ebenſo aber auch für das Beſtätigungsrecht ein,
indem er ausführte, daß ſeit Jahrzehnten keine
Maßregel getroffen ſei, welche der freien
Entwicklung der Gemeinden und einer
wahren Selbſtverwaltung einen ſo
großen Vorſchub leiſte, wie die jetzt
vorgeſchlagene Reform. Von allen Seiten
wurde übrigens auch hier die Nothwendigkeit
einer gleichzeitigen Aenderung des Wahlrechts
betont, die wie man weiß auch von der
Regierung anerkannt wird. Ein Geſetzentwurf
hierüber wird ſchon vorbereitet.

Deutſches Reich.
Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer,

welcher ſich am Montag Morgen zur Theilnahme
an Jagden nach Pleß begeben hatte, iſt daſelbſt
am Abend wohlbehalten eingetroffen und von
dem Fürſten, dem Landrath und dem Bürger-
meiſter empfangen worden. Der Krieger
verein, ſowie die Feuerwehr bildeten auf dem
Wege vom Bahnhof nach dem Schloſſe Spalier,
woſelbſt eine Tafel zu 22 Gedecken ſtattfand.
Am Dienſtag Vormittag fand eine Jagd
auf Auerochſen, auf Roth- und Dam-
wild und Sauen ſtatt. Heute Mittwoch,
Abend wird der Kaiſer nach Berlin zurückkehren.

Am 2. December Nachmittags wird der
Kaiſer zum Beſuch und zur Theilnahme an
Jagden in Dresden eintreffen. Für die
nächſte Zeit iſt dann die Theilnahme des Kaiſers
an mehreren Jagden in der Umgebung von
Berlin geplant. Die Verlegung des
kaiſerlichen Hoflagers vom Neuen Palais
bei Potsdam nach Berlin ſoll in der erſten
Hälfte des Decembers erfolgen. Jedenfalls wird
der Hof das Weihnachtefeſt in Berlin zubringen.

Bei dem Empfange des Reichs-
tagspräſidiums durch den Kaiſer hat
der Monarch die neue Militärvorlage
allerdings berührt. Freilich geſchah das nur in
kurzer Form, der Kaiſer ſagte etwa: „Mit der
Militärvorlage wird der Reichstag ja ſeine
tüchtige Arbeit haben, und hoffentlich arbeitet er
nicht umſonſt!“ Weiter wurde nicht auf Politik
eingegangen. Der Empfang der Herren trug
einen ſo vertraulichen und herzlichen Character,
wie kaum je zuvor.

Wie wird ver Reichstag ar-
beiten? Der Köln. Ztg. wird aus Parla
mentskreiſen geſchrieben: Die früher hier und
da aufgetauchte Meinung, als wenn die Be-
rathungen und Beſchlüſſe des Reichstages über
den neuen Militärgeſetzentwurf und die für
deſſen Durchführung nothwendig werdenden
Deckungsmittel kurzer Hand oder, um ein mili
täriſches Bild zu gebrauchen, im Laufſchritt durch
den Reichstag gehen würden, kann ſchon jetzt
als getäuſcht bezeichnet werden. Schon die von
allen Parteien getheilte Ueberzeugung, daß ohne
reifliche Erwägung und Beſtimmung der Wege
und Mittel die militärpolitiſchen Forderungen
nicht abſchließend beurtheilt werden können, wird
zur Folge haben, daß die Verhandlungen weſent-
lich ſpäter, ſowohl in der Kommiſſion, als über
die Kommiſſionsanträge im Plenum beginnen.

Der Reichstag wird heute Mittwoch
Mittag 12 Uhr die erſte Berathung des
Reichshaushaltes für 1893,94 beginnen.

Die Etatsberathung, wie der techniſche Aus
druck für dieſe Debatten lautet, hat bisher Jahr
für Jahr eine mehr oder minder ausführliche
Erörterung unſerer geſammten inneren Ver-
hältniſſe gebracht, die Finanzfragen, um welche
es ſich bei dieſer Erörterung in erſter Reihe
handeln ſollte, rückten meiſt in das Hinter-
treffen. Noch weit mehr, als in früheren
Jahren, wird das diesmal der Fall ſein, und
den Hauptgegenſtand der geſammten Debatte
wird auch die Haupttagesfrage, alſo die
Militärvorlage, bilden. Der Reichskanzler
Graf Caprivi, wie der preußiſche Kriegsminiſter
von Kaltenborn-Stachau werden bei dieſer Ge-
legenheit bereits auf dem Platze und mithin alſo
in der Lage ſein, alle Ausführungen über die
Militärvorlage zu beantworten. Die folgende
eigentliche erſte Leſung des Militärgeſetzentwurfs
wird dann nur die Fortſetzung der ſogen. Etats
debatte bilden. Anderthalb bis zwei Wochen wird
der Reichstag wohl mindeſtens der großen Ange-
legenheit widmen. Man darf freilich nicht ſehr darauf
rechnen, daß in dieſen Verhandlungen neue, große
Senſationsſachen geoffenbart werden das iſt in
der Thronrede nicht geſchehen, in der Rede des
Grafen Caprivi vom vorigen Mittwoch auch
nicht, und im offenen Reichstage wird auch in
Zukunft kaum mehr geſagt werden können, als
ſchon geſagt worden iſt. Jm engen Kreiſe der
Vertrauenscommiſſion werden die Hauptauf-
ſchlüſſe, wie ſtets, ſo auch diesmal gegeben werden.

Verlängerung des deutſch-ſpani-
ſchen Handelsvertrages. Am Dienſtag iſt
in Madrid vom deutſchen Botſchafter und dem
ſpaniſchen Miniſter der Auswärtigen Angelegen-
heiten eine Declaration wegen Verlängerung des
zwiſchen Deutſchland und Spanien beſtehenden
proviſoriſchen Handelsabkommens auf die Zeit
vom 1. December bis 31. März 1893 unter-
zeichnet worden. Dadurch genießt während
dieſer Zeit die ſpaniſche Einfuhr in Deutſchland
den deutſchen Conventionaltarif, während andecrer
ſeits den deutſchen Waaren bei der Einfuhr nach
der ſpaniſchen Halbinſel und den anliegenden
Jnſeln die Gleichſtellung mit allen übrigen
Ländern und bei der Einfuhr nach Kuba, Puerto
Rico und den Philippinen die Gleichſtellung mit
den übrigen europäiſchen Ländern gewährt iſt.

Jn der letzten Sitzung des preußiſchen
Staatsminiſteriums ſollte, wie von Berliner
Zeitungen gemeldet wurde, dem im Unterrichts
miniſterium ausgearbeiteten Geſetzentwurfe betr.

die Aufbeſſerung der Gehälter der
Volksſchullehrer die Zuſtimmung ertheilt
ſein. Wie die Kreuzztg. melden kann, iſt die An-
gabe unzutreffend. Die Ausarbeitung des
erwähnten Geſetzentwurfes iſt noch nicht völlig
zum Abſchluß gebracht, es kann ihm alſo
auch noch nicht die Zuſtimmung des Staats-
miniſteriums ertheilt ſein,

Die vom Reichskanzler dem Reichstage im
Anſchluß an die zu den Localetats der afrika-
niſchen Schutzgebiete mitgetheilten Denfſchriſten
vorgelegte, von der Neu-Guinea-Compagnie
eingereichte Denkſchrift über die Beſchaffen-
heit und Entwicklung ihres Schutzgebiets iſt im
Reichstage zur Vertheilung gelangt.

OeſterreichUngarn.
Jn Wien iſt jetzt eine entſcheidende

Trennung zwiſchen der deutſchen liberalen
Partei und dem Miniſterpräſidenten
Grafen Taaffe erfolgt; alle in den letzten
Tagen gemachten Verſuche, die beſtehenden
Differenzen zu vertuſchen, habe ſich als reſultatlos
erwieſen. Der deutſchliberale Miniſter im
Kabinet, Graf Kuenburg, giebt unter
dieſen Umſtänden ſeinen Poſten auf und
die liberale Partei tritt in Oppoſition zu
dem Miniſterium. Die Freundſchaft zwiſchen
dem Miniſterpräſidenten und den Deutſchliberalen,
die vor einem Jahre anzubahnen verſucht wurde,
hat alſo nicht lange gedauert. Graf Taaffe
hat es für unmöglich erkannt, für die Dauer
Hand in Hand mit den Deutſchen zu gehen,
damit war der Bruch unvermeidlich.

Jtalien.
Jn der italieniſchen Deputirten

kammer hat die Berathung des neuen
Budgets begonnen. Daſſelbe weiſt einen
Ueberſchuß von zehn Millionen Lire (8 Millionen
Mark) auf.
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Belgien.
Neue Hiobspoſten aus Afrika, für

welche übrigens noch die Beſtätigung fehlt,
meldet ein Brüſſeler Blatt: Darnach ſollen die
Führer der jüngſten Expedition des Kongo-
ſtaates, Capitän Jaquot und ſeine Begleiter von
den Arabern niedergemetzelt worden ſein.
Capitän Bia, der auf einer Forſchungstour
nach Katanga begriffen iſt, ſoll mit ſeinen Ge
fährten daſſelbe Schickſal erlitten haben. Die
aufſtändiſchen Araber ſollen über 17000 Gewehre
verfügen.

Großbritannien.
Die Königin Victoria von England erläßt

eine Ordre, welche das Parlament für den
31. Januar nach London einberuft. Wie
immer, wenn ein liberales Miniſterium am Ruder
iſt, wird die Königin das Parlament nicht in
Perſon eröffnen. Die Eröffnung käme nunmehr
dem alten Gladſtone als Premierminiſter zu,
aber es wird von deſſen körperlichen Befinden
abhängen, ob er ſich der Vornahme der Cere-
monie unterwirft.

Jn Limerick, woſelbſt am Sonntag aus
Anlaß einer Soldatenſchlägerei eine ernſtliche
Militäremeute, die beſonders von Artilleriſten
ausging, ausgebrochen war, iſt die Ruhe nun
wiederhergeſtellt. Die ſchuldige Truppe kommt
in eine Strafgarniſon.

Frankreich.
Das franzöſiſche Miniſterium Loubet,

mit dem es ſchon lange ſo ſehr wackelig ſtand,
iſt nun doch durch den Panamaſcandal
geſtürzt. Die directe Handhabe war ein
Mißtrauensvotum der Kammer, weil die
Regierung nach dem Selbſtmorde des in den
Scandal verwickelten Barons von Reinach nicht
ſofort deſſen compromittirende Papiere hatte ver-
ſiegeln laſſen, vielmehr den Angehörigen und Jn-
tereſſenten Zeit gelaſſen hatte, jene Papiere zu ent
ſernen. Die Mehrheit der Kammer billigte das
Verhalten der Regierung nicht, gab mit großer
Mehrheit ein Tadelsvotum und ſomit reichten
die ſämmtlichen Miniſter dem Präſidenten Car-
not ihr Entlaſſungsgeſuch ein. Ob es über-
haupt noch gelingen wird, in der Panamaaffaire
etwas ans Licht zu bringen, nachdem die Be
ſchlagnahme der Hauptbeweisſtücke aus der
Reinach'ſchen Hinterlaſſenſchaft verſäumt iſt, er
ſcheint unendlich fraglich. Bezüglich der Miniſter
kriſis herrſcht allgemein die Meinung, daß die
Neubildung eines Cabinets ſehr ſchwer ſein wird,
da die Kammerverhältniſſe total zerfahrene ſind.
Die Uneinigkeit unter den Parteien iſt ſo groß, daß
ſagar von einer Auflöſung der Deputirtenkammer
und der Ausſchreibung von Neuwahlen ge-
ſprochen wird. Wahrſcheinlicher iſt allerdings,
daß der Präſident Carnot verſuchen wird,
ein neues Miniſterium herzuſtellen ohne gleich
zum letzten Mittel, zur Kammerauflöſnung zu
greifen. Als Premierminiſter würde zunächſt der
radikale Deputierte Briſſon in Frage kommen,
welcher das angenommene Mißtrauensvotum
gegen das Kabinet in der Kammer beantragt
hat. Der wahre Grund der Miniſterkriſis
iſt übrigens kein anderer, als der Ehrgeiz
radikaler Parlamentarier und ihr Beſtreben, nun
auch einmal wieder am Miniſtertiſche zu ſitzen,
Die Kriſis wird einen beſonders ſchlechten Ein
druck in Petersburg machen denn Kaiſer
Alexander iſt bekanntlich ein abgeſagter Feind
der Miniſterſtürzerei. Jn der erſten Zeit der
franzöſiſchruſſiſchen Freundſchaft trug die Kammer
auch dieſem Charakterzuge des Czaren Rechnung
heute iſt aber der Ehrgeiz der Pariſer Parla-

Erſte Liebe.
25] Novelle von J. Bergien.

Ein letzter Strahl der Sonne brach durch
die dunkeln Laubkronen und fiel auf das liebliche Ge
ſchöpf, daß ſo jäh aus ſeinen Himmel geriſſen war,
er beleuchtete ein bleiches Antlitz. Die ſanften
blauen Kinderaugen waren feſt geſchloſſen, die
wundervollen braunen Ringelhaare hingen wild
und aufgelöſt über Stirn und Schläfen herab.
Und der Wald rauſchte flüſterte und ſäuſelte
immer geheimnißvoller, das Käuzchen rief mit
ſchaurigem Ton und flog mit weit ausgebreiteten
Schwingen über das lebloſe Mädchen hinweg
und allerhand nächtliches Gethier fing an, ſich
zu regen, munter zu werden und in unheimlichem
Treiben darch die Bäume und über den blumigen
Boden zu huſchen. Der Abend und ſeine Schatten
zogen über den dämmrigen Wald und verhießen
Frieden und Ruhe.

Da erſchallte ein feſter Tritt, er kam immer
näher und näher. Langſam und zuweilen ſtille
ſtehend, ſchritt der junge Herr von Günther
durch das dichte Unterholz. Seine Blicke waren
zur Erde gerichtet, prüfend bog er Buſch um
Buſch zur Seite, unterſuchte die kleinen Moos-
und Farrenbüſchel am Wege, ſchob Blätter und
Gras auseinander und ſtand endlich an dem
großen Steine, auf welchem er am Nachmittag
mit Toska geſeſſen hatte. Er taſtete ſuchend an
ihm herum. Jn der grünen Dämmerung, welche
hier bereits herrſchte, mußte das BrillantKreuz
funkelnd hervorleuchten, wenn ſeine Braut es
überhaupt an dieſem Orte verloren hatte. Aber
Walter konnte Nichts entdecken. Er ging immer
ſuchend rechts und links umher und kam ſo allmälig
in die Nähe des dämmerigen Buſchgeſtrüpps
puter der alten Linde. Obgleich er beſtimmt

Die erneute Verhaftung eines
Deutſchen in Paris unter dem Verdachte,
bei der letzten Dynamitexploſion be-
theiligt geweſen zu ſein, ſcheint ebenfalls auf
einem Jrrthum zu beruhen.

Rußland.
Der ruſſiſche Finanzminiſter plant eine

Erhöhung der Steuern auf Spiritus
und Petroleum,

Orient.
Jn Belgrad iſt ein Soldat an der

Cholera geſtorben, auch unter den Ar-
beitern, welche bei der DonauRegulirung be-
ſchäftigt ſind, ſind zwei Cholerafälle
vorgekommen. Jm Uebrigen iſt Serbien ſeuchenfrei.

Provinz und Umgegend
f Halle, 26. Nov. Jm Anzeigentheile der

„SaaleZtg.“ ergeht ſich ein Arzt in lebhaften,
gewiß nicht unberechtigten Klagen darüber, daß
er ſchon wiederholt im Stadt-Theater das Un-
glück gehabt habe, in der Nähe ſtark (mit
Moſchus und Patſchuli) parfümierter Damen
zu ſitzen, ſo daß ihm und ſeinen Nachbarn der
Genuß an den Vorſtellungen total verdorben
werde. Weil nun die Theaterdirection gegen
dieſen Mißſtand, ſei es auf dem Wege der
öffentlichen Aufforderung oder dem der Aus
ſchließung vom Beſuche, nicht gut vorgehen
könne, ſo macht der Einſender ſeinerſeits den
Verſuch einer moraliſchen Einwirkung durch
folgende Bemerkungen: 1) Jn feinen Kreiſen
iſt es nicht mehr Sitte, ſich zu parfümieren,
beſonders aber nicht, ſich ſtark zu parfümieren.
2) Jeder noch ſo feine Wohlgeruch wird in
ſtarker Doſis zum Gegentheil. 3) „Mulier bene
olet, si nihil olet,“ ſagt ein alter lateiniſcher
Spruch, den die betreffenden Damen ſich von
einem Schriftgelehrten überſetzen laſſen mögen.

Ob die Bekehrung wohl gelingen wird
F Halle. Der in der Seifert'ſchen Keſſel

fabrik beſchäftigte Bote W., der am Sonnabend
von der Reichsbank 3000 Mk. nach der Fabrik
befördern ſollte, iſt mit dem Gelde durchge-
brannt. W. war bereits ſieben Jahre daſelbſt
in Dienſten.

Neuhaldensleben 26. Nov. Geſtern
früh wurde der Handelsmann Bertram
aus Druxberge im hieſigen Amtsgerichtsgefäng-
niſſe in ſeiner Zelle erhängt vorgefunden.
Bertram hat einige Wochen im hieſigen Ge-
fängniſſe auf den Verdacht hin, er habe den
Raubanfall beim Altenhäuſer Rittmeiſterteiche
nur erdichtet, in Unterſuchungshaft geſeſſen.

Stendal, 26. Nov. Der Raubmörder
Büſch, der im hieſigen Unterſuchungsgefängniß
der Aburtheilung wegen des in Gemeinſchaft
mit dem Schloſſer Sühr in der Klötzer Heide
begangenen Verbrechers entgegenſah, hat in der
Nacht zum Freitag durch Selbſtentleibung
ſich dem ſtrafenden Arm der irdiſchen Gerechtig-
keit entzogen. Büſch, der ſchwer in Ketten ge
legt war und den Aufenthalt in der Zelle mit
zwei anderen Gefangenen theilte, hat es doch
fertig gebracht, ein Handtuch zu zerreißen, zu-
rechtzudrehen und damit die Strangulation an
dem hoch an der Thür befindlichen Schloß aus-
zuführen.

f. Staßfurt, 25. Nov. Die Arbeits
burſchen Fiſcher und Schröder ſind angeklagt,
die Arbeiterfrau Simonetti (die einem lieder
lichen Lebenswandel ergeben war) in der Neu-
jahrsnacht d. J. körperlich ſo mißhandelt zu
haben, daß die Verletzung den Tod zur Folge
hatte. Verhandlung iſt auf 7. December vor der
Strafkammer des Landgerichts Magdeburg an-
wußte, das Toskas Kreuz unmöglich hier ſein
konnte, fühlte er ſich wie durch einen Zauber
angezogen. Er wollte nicht mehr ſuchen, ſondern
nach der vergeblichen Mühe ein wenig ausruhen.
Wie köſtlich erſchien ihm ein Augenblick der Ruhe.
Kein Auge war hier auf ihn gerichtet, er brauchte
ſich nicht länger Zwang anzuthun. Die Stimme
Toskas, ihre Augen erreichten ihn hier nicht
er war allein er war frei. Ach, wie muthete
ihn der Frieden und die Einſamkeit des Waldes
an. Auf der alten verwitterten Steinbank des
Waldes wollte er raſten unter der Linde,
r e die Geliebte wiedergeſehen zum letzten

rale,

Langſam, mit niedergeſenkten Augen und ver
ſchränkten Armen ging er weiter jetzt hatte
er den Platz erreicht, Sein erſter Blick fiel auf
Leonore. Einen Augenblick ſtand er wie erſtarrt
und ſeine dunklen Augen irrten halb bewußtlos
über die am Boden liegende Geſtalt. Dann
ſtieß er einen verzweifelten Schrei aus, und
ſank neben ihr in die Knie. Er war todtenbleich
und ſeine Züge drückten Entſetzen, Angſt und
Verzweiflung aus. Alles, was ſeit Wochen in
ihm gegährt, gerungen und gekämpft, kam jetzt
zum Vorſchein, die mühſam unterdrückte Leiden-
ſchaft, das verzweifelte Ringen nach Glück und
Liebe. Jetzt brach es hervor. Es war ihm, als
wenn erſt in dieſem Augenblick ſich ſein Schickſal
entſchieden hatte, öde, troſtlos, ohne jede Hoff
nung. Das ganze Leben lag wie ein offnes
Grab vor ihm.

Er nahm das lebloſe Mädchen in ſeine Arme,
er ſuchte ſie an ſeiner Bruſt zu erwärmen, er
rieb ihre erſtarrten Hände und preßte ſeine Lippen
auf den kleinen Mund und auf die feuchten
Locken und bemühte ſich, ihr ſeinen warmen Athem
einzuhauchen um ihre Lunge wieder in Thät'g-
keit zu ſetzen. Mit tauſend zärtlichen Koſeworten

geſetzt. Es ſind dazu 67 Zeugen geladen. Nach
mehrmonatlicher Unterſuchungshaft iſt der Ehe
mann der S., der von ſeiner Frau getrennt
lebte, als an der dunklen Affaire nicht betheiligt
entlaſſen worden.

Mühlhauſen, 26. Nov. Die Mühl-
häuſer Geldlotteriefrage ſcheint ſich zu
einem intereſſanten Prozeß zuſpitzen zu wollen.
Der Redacteur der „Mühlhäuſer Ztg.“ will, wie
wir bereits kürzlich mitgetheilt haben, nach dem
ablehnenden behördlichen Beſcheide, der ihm auf
ſeinen eingereichten Proteſt zu theil geworden
iſt, im allgemeinen Jntereſſe den Rechtsweg be
ſchreiten, um von der Firma Karl Heintze in
Berlin die Rückzahlung des Kaufpreiſes der
Looſe zu erzielen. Jn der „Mühlhäuſer Ztg.“
wird zu dieſem Zwecke folgendes bekannt gegeben

Um die Angelegenheit durch alle Jnſtanzen ver
folgen zu können, muß das Klageobjekt bekannt-
lich wenigſtens 1500 Mark betragen. Wir er
klären uns deshalb bereit, insgeſammt den Kauf-
preis für 250 Looſe einzuklagen, und bitten des
halb die Jnhaber von Looſen, welche uns letztere
zu dieſem Zweck aavertrauen wollen, ſolche, mit
Namen und Adreſſe des Beſitzers verſehen, an
den Verlag der „Mühlhäuſer Zeitung“ einſenden
zu wollen. Wir bemerken jedoch, daß wir mehr
als 250 Looſe nicht zur Vertretung annehmen.
Der auf die Beſitzer der einzelnen Looſe ſchließ-
lich entfallende Beitrag zu den Koſten des
Verfahrens würde demnach ein ſehr niedriger
ſein. Wie man in juriſtiſcheg Kreiſen über die
Angelegenheit denkt, wolle man z. B. aus folgen
dem Schreiben erſehen, welches wir u. a. heute
von einem rheiniſchen Rechtsanwalt erhalten,
Derſelbe ſchreibt:

„Aus den Zeitungen erſehe ich, daß Sie erneuten Proteſt
gegen die Auszahlung der Mühlhäuſer Kirchenlotterie-
Gewinne erhoben haben. Unter der Vorausſetzung, daß
dem ſo ſei, geſtatte ich mir folgendes zu Jhrer gefälligen
Erwägung zu unterbreiten: Nach allem, was ich darüber
geleſen habe, ſcheint mir eine entſcheidende Frage noch gar
nicht berückſichtigt worden zu ſein, nämlich die: wer iſt
kompetent, über die Giltigkeit oder Ungiltigkeit der ſtatt
gehabten Loosziehnng zu entſcheiden Meines Er-
achtens iſt dies unzweifelhaft nicht die Verwaltungs-
behörde, alſo nicht der Miniſter, ſondern nur die Ge
richte. Es handelt ſich einfach um eine vermögensrechtliche
Frage, eine Frage des Mein und Dein, darum,
ob der Vertrag zwiſchen dem Mühlhäuſer Marien
kirchenbauverein als Verlooſer auf der einen und der
Geſammtheit der Loosnehmer auf der anderen Seite erfüllt
worden ſei. Das iſt alſo lediglich eine privatrechtliche
Angelegenheit über ſolche haben aber nur die Gerichte zu
judiziren und Niemand ſonſt. Sind derartige Unregel-
mäßigkeiten bei der Loosziehung vorgefallen, die mit der
Natur derſelben und den an ſie zu ſtellenden Anforderungen
in unlösbarem Widerſpruch ſtehen, ſo hat keiner der aus
der Urne hervorgegangenen Gewinner einen Anſpruch auf
Zahlung des Gewinnes und jeder Loosinhaber das Recht,
eine neue, regelrechte Loosziehung zu verlangen. Das folgt
aus der Natur des Lotterie-Vertrags. Die Entſcheidung
des Miniſters, daß die Ziehung giltig erfolgt ſei, hat gar
keine Kraft und würde von den Gerichten, wenn dieſe an
gegangen werden, gar nicht zu berückſichtigen, mithin ſür
ſie gar nicht bindend ſein. Es ſcheiit ſofortige Klage bei
dem Landgericht Erfurt und gleichzeitig Erwirkung einer
einſtweiligen Verfügung deſſelben, wodurch die Auszahlung
bis zur erfolgten rechtskräftigen Entſcheidung inhibirt wird,
angezeigt. Zivilproceßordnung Artikel 814 s 16.“

Da die Zahl der mißvergnügten Nieteninhaber
eine ſehr große iſt, ſo dürften die gewünſchten
250 Looſe bald zuſammenkommen.

Schladen, 25. Nov. Jn dem benach-
barten Dorfe Lengde wurde der 19 Jahre alte
Sohn des Zimmermeiſters Hoppmann dieſer
Tage vermißt und nach längerem Suchen im
Kuhſtall neben der Krippe erdroſſelt aufge
funden. Verſchiedene Anzeichen deuten auf
eine Mordthat hin. Die ſofort eingeleitete
gerichtliche Unterſuchung wird hoffentlich bald
Licht in die grauſige Angelegenheit bringen.

F. Meiningen, 27. Nov. Jn dem Gaſthofe
des nahe bei Hildburghauſen gelegenen Dorfes

rief er ſie bei ihrem Namen uno flehte ſie angſt-
voll an, ihn zu hören und der große ſtarke
Mann vergoß Thränen wie ein Kind. Aber
Leonore lag in ſeinen Armen ſchwer und kalt
wie eine Todte und rührte ſich nicht mehr. Es
waren ſchreckliche Augenblicke der Bangigkeit und
und Verzweiflung für ihn. Jn bitterem Schmerz
blickte Walter zum rothgefärbten Abendhimmel
empor und klagte ſich ſelber an, er bat die
Gelieete in flehenden Worten um Verzeihung,

Und wieder beugte er ſich über das bleiche
Mädchen herab und forſchte ob das Herz noch
ſchlug und als er das leiſe Klopfen desſelben
vernahm, ſtieß er einen lauten Freudenruf aus.

„Lore, meine Geliebte, mein Alles mein Weib,“
rief er. „Jetzt laſſe ich Dich nicht wieder von
mir! Du biſt mir theurer, wie Alles, Alles auf
der Welt nie niemals darfſt Du von
neinem Herzen fort!“

Er richtete ſich auf und ſetzte ſi h auf die
Bank. Er zog den erſtarrten Körper auf feine
Knie und bettete ihr Haupt ſanft an ſeine Bruſt,
Er trocknete ihr mit dem Taſchentuch das bleiche
Antlitz und bedeckte es mit ſeinen Küſſen.

„Du darſſt nicht ſterben, meine ſüße Lore, Du
mußt leben bleiben, mein einziges Glück!“ flüſterte
er dabei vor ſich hin.

Aber Leonore lag noch immer wie todt in
feinen Armen. Die lockigen Haare fielen in
einzelnen verwirrten Strähnen über die Stirne
und den Nacken herab.

Walters Blicke umfingen verzweiflungsvoll das
ſchmale bleiche Oval des ſüßen lieblichen Ge
ſichtchens mit den dunkeln Brauen unter denen
die langen ſeidenen Wimpern die ſanften blauen
Augen deckten. Auf den farbloſen Lippen lag
ein Zug von namenloſem Weh. Es ſchien ihm,
als würde beim Anblick dieſes unſchuldigen Weſens
ſein ganzes Denken und Empfinden klarer und

Bedheim hat ſich am Sonntag eine Schieß-
affaire abgeſpielt. Jn der Gaſtſtube wurden
die anweſenden Bauern von dem im Dorfe
wohnenden Hauptmann a. D. v. L. durch laufe
Schimpfreden gereizt. Als v. L, darüber zur
Rede geſtellt wurde, zog er, wie wir im „W.
Krsbl.“ leſen, einen Revolver und feuerte blind-
lings unter die Gäſte. Drei Perſonen wurden
verwundet, darunter ſchwer der Landwirth Koch
aus Pfersdorf. Der Verſuch, dem Wüthenden
die Waffe zu entreißen, ſcheiterte an der dem
Attentäter geleiſteten Hilfe eines Begleiters.

F. Leipzig. Ueber das in voriger Nr.
bereits erwähnte Piſtolenduell wird noch
folgendes geſchrieben „Ein Streit, der aus
einer geringfügigen Urſache hervorgegangen war,
hatte ein Duell zur Folge, in deſſen Verlaufe
ein hieſiger junger Arzt ſein Leben einbüßte.
Der Zweikampf fand am Sonntag in aller
Frühe im Walde bei Gautzſch ſtatt als Waffen
waren Piſtolen beſtimmt worden. Sofort nach
dem erſten Kugelwechſel ſtürzte der eine Duellant,
der etwa 26jährige Arzt Pezyrembel, zu Tode
getroffen nieder. Die Kugel war ihm in die
linke Lunge gedrungen, und bereits nach wenigen
Minuten hauchte der Getroffene ſeinen Geiſt
aus. Die beim Duell betheiligten Perſonen
hoben die Leiche in eine Droſchke und fuhren
ſie nach Leipzig, wo ſie nach Erledigung der
erforderlichen Formalitäten im Pathologiſchen
Jnſtitute aufgenommen wurde. Der unglückliche
Gegner des Erſchoſſenen, ein junger, im Staats
examen ſtehender Mediciner Namens Balack,
fuhr mit zurück nach Leipz'g und ſtellte ſich
ſofort der Staatsanwaltſchaft zur Verfügung.
Man nahm ihn in Haft. Balack ſoll
über den Ausgang des Duells untröſtiich
ſein. Als Urſache des Zweikampfes
wird das folgende Vorkommniß geſchildert:
Herr Przyrembel befand ſich eines Tages in
Geſellſchaft von Freunden in einem Reſtaurant
mit Damenbedienung. Einer der Freunde be-
ſtellte bei der Kellnerin ein Kartenſpiel, doch ver
gaß dieſelbe, daß Gewünſchte zu bringen. Als
nun Herr Przyrembel ſah, daß des junge
Mädchen ſich an einem anderen Tiſche mit einem
Herrn unterhielt es war dies Herr Balack

ließ er eine Bemerkung fallen, die etwa
lautete: „Die hat jetzt keine Zeit Herr
Balack fixirte darauf ſeinen Gegner dieſer er
widerte den Blick, und in der üblichen Weiſe kam
es nun vom Fixiren zum Wortwechſel und vom
Wortwechſel zu Thätlichkeiten. Jm Verlaufe
des Rencontres gab Herr Przyrembel Herrn
Balack eine Ohrfeige, worauf denn Herr Balack
die Herausforderung hat ergehen laſſen. Da die
Beleidigung eine thätliche war und beide Herrn
in höheren Semeſtern ſtanden, ſo war die Wahl
einer ſchweren Waffe bedingt. Wie unglücklich
das Duell verlief, ſagten wir bereits. Herr
Balack ſtammt aus Sommerfeld in Brandenburg
und iſt 1868 geboren, Przyrembel hat ſeine
Heimath in Pitſchen in Oberſchleſien. Er war
der Stolz ſeiner Eltern, beſcheidener Oeconomen,
die nun ihre ſchönſten Hoffnungen zertrümmert,
die reichſte Ernte, die ſie je erſtrebt, grauſam
vernichtet ſehen. Ein harter Schlag. Herr
Przyrembel gehörte zu den muthigen und auf-
opferungsfähigen Medicinern, welche während der
Cholera Epidemie den unglücklichen Hamburgern
bereitwilligſt Dienſte leiſteten.“

f Aus dem Königreich Sachſen-
Schächtungen wurden, wie der Berliner
Thierſchutzverein mittheilt, am vergangenen Mitt
woch im Dresdner Schlachthof an vier
Ochſen und einem Bullen vorgenommen. Beim
erſten Ochſen, der geſchächtet wurde, war die

reiner, als ginge jeder Wunſch thörichter Selbſt
ſucht unter in der heißen Sehnſucht: nur noch
gut, edel und aufopfernd zu ſein.

Und endlich ſchlug Loreunter ſeinen Bemühungen
wieder die Augen auf. Langſam, noch in halber
Betäubung fiel ihr Blick auf Walter. Offenbar
begriff ſie nicht, wie ſie in dieſe ſeltſame Lage
gekommen war. Plötzlich überflog eine Purpur-
röthe die noch eben ſo blaſſen Wangen und ſie
blickte ängſtlich in das zärtlich über ſie gebeugte,
erregte, ſchöne Männerantlitz.

„Leonore, meine geliebte Leonore!“ ſagte
Walter ſo leiſe daß ſie ihn kaum hören konnte.
Aber ſie hörte ihn doch und auf einmal

fühlte ſie auch zwei heiße große Thränen aus
ſeinen Augen auf ihre Stirn fallen und ſeine
Lippen im innigen Kuſſe die ihrigen ſuchen. Da
legten ſich ihre beiden zarten Arme feſt um ſeinen
Hals, ſicher und feſt als hätten ſie nun einen
Halt gefunden für immer.

Während einiger Minuten ſaßen Walter und
Lore feſt umſchlugen, ſtumm und wortlos da
das höchſte Glück hat keine Worte. Dann ſagte
Walter mit Zärtlichkeit:

„Jch werde Dich jetzt nach Hauſe tragen, mein
trautes Lieb! Der Abend wird kühl, Du mußt
Deine naſſen Kleider ablegen und zu Bette gehen,
damit Du nicht krank wirſt.“

„O, ich kann ja gehen, Walter! ich bin ſtark,
ich habe mich wieder erholt!“ antwortete ſie mit
einem lieblichen Lächeln,

„Nein, ſüße Lore, Du ſollſt es nicht, Du biſt
noch zu ſchwach, ich trage Dich!“

„Bin ich Dir aber auch nicht zu ſchwer, lieber
Walter

„Schlinge Deinen Arm feſt um meinen Hals!“
erwiderte er,

(Fortſetzung folgt,)
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Nr. 282.
Cornea Reaktion (Reaktion der Hornhaut des
Auges) nach 31 Minuten noch vorhanden, der
Eintritt des Todes erfolgte nach 5 Minuten.
Bei dem hierauf geſchächteten Bullen dauerte die
Cornea-Reaktion 5*, Minuten, bei dem folgen
den Ochſen 4 Minuten. An vierter Stelle
wurde ein Ochſe geſchächtet und genickt (nach der
Schächtung erhielt das Thier einen Genickſtich),
die Cornea- Reaktion dauerte 3 Minuten.
Hierauf wurde ein Ochſe mit Maske geſchlachtet,
wie ſeit dem 1. October in Sachſen durchweg
angcordnet iſt. Hier war die Cornea Reaktion
ſoſort verſchwunden und der Tod ſofort einge-
treten. Die Prozedur des Schächtens war für
tie Zuſchauer geradezu haarſträubend. Nach den
bei dieſen praktiſchen Schächtproben erhaltenen
Reſultaten dürſte die Agitation für die Wieder
zulaſſung des Schächtens in Sachſen wohl kaum
einen Erfolg haben.

4 Caſſel, 24. Nov. Dieſer Tage ereignete
ſich in dem Orte Bernsdorf ein Unglücksfall,
der wieder einmal zeigt, daß man beim Gebrauch
von Petroleumlampen nicht vorſichtig genug
ſein kann. Der dort ſtationirte Förſter Fuchs
war Abends mit ſeinem Sohne ins Dorf ge
gangen, um einer Geſangsübung beizuwohnen.
Jnzwiſchen blieb die Ehefrau des Förſters allein
in der einſam liegenden Wohnung, Als Vater
und Sohn heimkehrten, fanden ſie die Frau
durch Brandwunden zur Unkenntlich-
keit entſtellt im Bette liegen, während die
Reſte der verkohlten Kleidung am Boden ver-
ſtreut waren. Die Unglückliche hatte zwar noch
die Beſinnung, konnte aber über das Unglück
keine verſtändliche Auskunft mehr geben. Der
Jnhalt der explodirten Petroleumlampe
hatte ſich vermuthlich über die Frau ergoſſen,
ſo daß ſie ſich allein nicht zu helfen vermochte.
Obgleich jetzt ſofort ärztliche Hilfe herbeigerufen
wurde, ſtarb die Frau anderen Tages unter
unſäglichen Schmerzen.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 30. November 1892.
Was verjährt am 31. December?

Gewiſſe Forderungen verjähren am 31. December
des dritten Jahres, in welchem ſie zahlbar bezw.
klagbar waren, alſo am 31. December 1892
Forderungen aus Geſchäften, welche im Jahre
1890 abgeſchloſſen wurden. Den Beſtimmungen
unterliegen: 1. Forderungen der Fabrikanten,
Kauf und Handelsleute, Apotheker, Krämer und
Händler jeder Art, der Künſtler und Handwerker
ſür Waaren und Arbeiten ihres Geſchäfts;
2. die Forderungen der Wirthe und Koſtreicher
ſür Beherbergung, für abgegebene Speiſen und
Getränke und ſonſtige für ihre Gäſte beſtrittne
Bedürfniſſe und Auslagen; 3. Forderungen der
Dienſtboten, Fabrikarbeiter und Handwerksgeſellen,
Tagelöhner und andere Handarbeiter, desgleichen
der Haus und Wirthſchaftsbeamten, der Hand
lungsgehilfen und überhaupt aller in Privat
verhältniſſen ſtehenden und geſtandenen Perſonen
wegen rückſtändiger Löhne, Gehälter oder Pen-
ſionen, ſowie wegen ihrer Emolumente und et
waigen Auslagen für die Dierſtherrſchaft und
die Forderungen der Dienſtherren wegen der
an die unter Ziffer 3 genannten Perſonen ge
leiſteten Vorſchüſſe; 4. Briefporto, Briefträger-
lohn 5. die Forderungen der öffentlichen und
Privatlehr, Erziehungs- und VerpflegungsAn-
ſtalten für Unterricht und Unterhalt, Lehrgeld,
Vorſchüſſe und Auslagen für Zöglinge und
Lehrlinge; 6. Gebühren und Auslageforderungen
der öffentlichen Anwälte und Notare, Aerzte,
Wundärzte, Hebeammen, Müller, Feldmeſſer 2c.;
7. Honorarforderungen für Beiträge in Zeit
ſchriften und Zeitungen 8. rückſtändige Mieths-
und Pachtgelder und bedungene Zinſen.

mm

Dürrenberg. Jn der Zwangsverſteiger
ungsſache betreffend das Ziegeleigrundſtück des
ehemaligen, jetzt in Concurs befindlichen Ziegelei-
beſitzers Ernſt Wittig in Porbitz ſtand
am 23. d. Mts. beim Königlichen Amtsgericht
zu Merſeburg Verkaufstermin an. Beſtbietender
blieb der Ziegeleidircctor Wehlmann aus Sper
gau mit ſeinem Gebot von 100,000 Mark und
wird hierzu den Zuſchlag erhalten.

Vermiſchte Nachrichten.
Auf der Jagd bei Pleß in Oberſchleſien erlegte

unſer Kaiſer am Dienſtag: 1 Auerſtier, 2 Vierzehnender,
1 Zwölfender, 2 Zehnender, 1 Spießer, ferner 12 Stück
Wild, 7 Schaufler, 7 Stück Damwild, 3 Sauen. Jm
Ganzen wurden erlegt: 1 Auerſtier, 19 Hirſche, 31 Stück
Pup, 31 Schaufler, 36 Stück Damwild, 36 Sauen und

Haſe.

Der Bruder eines Ka ſers. Anläßlich der
mehrtägigen Anweſenheit des Großfürſten Wladimir von
Rußland in Berlin ſind in der ausländiſchen Preſſe über
dieſen älteſten Bruder des Czaren recht ungenaue Berichte
verbreitet worden. Wurde doch ſogar von Aufträgen ge
ſprochen, die der Großfürſt ſeitens des Czaren für Berlin
erhalten auch hieß es, er habe von jeher eine Vorliebe
für Preußen gezeigt. Die Franzoſen wiederum nehmen
die ganz beſonderen Sympathien des Großfürſten für ſich
in Anſpruch. Großfürſt Wladimir, unbedingt der klügſte
unter den Söhnen Alexander II., hat weder für Preußen,
noch für Frankreich, noch für irgend ein anderes Land
beſondere Sympathien, auch ſeine Vorliebe für Rußland
iſt nicht bedeutend. Er iſt ausſchließlich Lebemann in der
vielſeitigſten Bedeutung des Wortes. Er freut ſich in ſeiner
Art des Lebens, wo und ſo gut er es kann, ohne allzu
große Rückſichten zu nehmen. Jn Rußland fühlt er ſich
nicht ganz wohl wegen des Zwanges, den er ſich dort
ſeiner Stellung wegen auferlegen muß. Nichts langweilt
ihn mehr, als die mit ſeinem hohen militäriſchen Range

Merſeburger Kreisblatt.
als Oberbefehlshaber der Garden und des Petersburger
Militärbezirks verbundenen Pflichten und die geſammte Hof-
geſelligkeit. Man muß nur ſehen, mit welcher für den
Unbetheiligten geradezu überraſchenden Gleichgiltigkeit er den
Uebungen der ihm unterſtellten Truppen beiwohnt, mit
welcher ſpöttiſch gelangweilten Miene er an den Hofgeſell
ſchaften theilnimmt. Auch iſt ſeine Stellung zum kaiſer
lichen Bruder keine leichte. Die Kaiſerin liebt nicht ihre
ſchöne und kluge Schwägerin Großfürſtin Wladimir, ge
borene Herzogin von Mecklenburg Schwerin, und der Czar
wiederum hält ſich, von ſeiner Gemahlin beeinflußt, dem
Bruder ziemlich fern, weil er deſſen abſprechendes Urtheil
über den panſlawiſtiſch- aſiatiſchen Schwindel kennt und
fürchtet. Daher würde er ihn auch niemals zu irgend
einem politiſchen Auftrag irgend welcher Art benutzen, ſei
es in Deutſchland oder in Frankreich. Großfürſt Wladimir
hat ſich, wie ſtets, ſicherlich in Paris ausgezeichnet amüſirt
doch hat er ebenſo ſicher dort weder ein Bündniß unter
zeichnet, noch Verträge wegen Lieferung von Gewehren ab
geſchloſſen, wie mehrfach verlautete.

Ein Erdbeben hat die Stadt La Union (Salvador)
ſchwer heimgeſucht. Die meiſten Häuſer ſind zuſammen-
geſtürzt. Viele Perſonen ſind getödtet, andere verwundet.

Anarchiſten-Verhaftung. Der Anarchiſt,
Textilarbeiter Scheudorf aus der Greifswalderſtraße in
Berlin iſt von der politiſchen Abtheilung des Berliner
Polizei- Präſidiums aus verhaftet worden und in das
Moabiter Unterſuchungsgefängniß eingeliefert, weil er in
einer Verſammlung angerathen haben ſoll, durch gewaltſame
Mittel eine Aenderung der beſtehenden Staats und
Geſellſchafts-Ordnung herbeizuführen.

Begnadigung. Der im Zuchthauſe zu Sonnen
burg ſitzende Arbeiter Sauer iſt begnadigt worden. Er
war in Berlin wegen Mordes ſeiner Braut durch Erſchießen
zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt, von welcher
Zeit er nun genau 15 Jahre verbüßt hat. Bei dem Morde
ſeiner Braut ſoll Eiferſucht im Spiele geweſen ſein.

Eine Kleidervertheilung im Vatican.
Vor einigen Tagen empfing der Papſt die aus Patagonien
eingetroffenen Wilden, die ſich kürzlich zum Katholizismus
bekehrt haben, in Privat-Audienz. Vor der Aubdienz ließ
er ſich jedoch die Photographien der Wilden (Damen und
Herren) vorlegen und da er daraus erſah daß letztere
nicht ſalonfähig gekleidet waren, ſo ließ er neue Anzüge
für ſie kaufen die ſie nun aulegen mußten. Nach der
Audienz ſchenkte ihnen der Papſt ſeine Photographie, dann
Kreuze, Roſenkränze und Marienbilder,

Heirath unter erſchwerenden Um ſtänden.
Aus Minsk wird dem Rigaer Tgbl. über eine Trauung,
welche kürzlich dort in der katholiſchen Kirche vollzogen
wurde, berichtet Neben der feſtlich mit Kranz und Schleier
geſchmückten Braut erſchien der Bräutigam unter ſtarker
polizeilicher Begleitung im Sträflingsanzuge, mit ſchweren
Ketten an Händen und Füßen, bei jedem raſſelnden Schritt
ein ſchauerliches Echo in dem großen leeren Raum der
Kirche hervorrufend. Nach der Trauung wurde der Neu
vermählte ſofort wieder ins Gefängniß abgeführt, während
die junge Frau und ihre Gäſte in fröhlichſter Stimmung
ſich auf den Heimweg begaben. Der Gefangene, ein
Arbeiter P., wurde unlängſt wegen Raubmord, verübt an
einem Droſchkenkutſcher, zu 10 Jahren Zwangsarbeit ver-
urtheilt und ſoll mit dem nächſten Gefangenentransport
nach Sibirien abgehen, wohin ihn ſeine junge Frau be
gleiten wird.

Was ein Häkchen werden will c. Auch die
Knaben der Schule in dem auſtraliſchen Fabrikſtädtchen
Broken Hill, wo kürzlich ein Aufſtand der Bergleute ſtatt
fand, hatte, wie auſtraliſche Blätter melden das Streik-
fieber ergriffen. Auf einen Schlag verließ die ganze
Knabenſchaar die Schule und nahm den Weg ins Feld,
wo ſie ein Streikcomitee wählten und ein Manifeſt ab
faßten. Das ging Alles ſo ſchnell und ſo programmmäßig
vor ſich, als ob die Knaben alte Streiker geweſen wären.
Jhre Forderungen waren weniger Geometrie, weniger
Algebra, weniger Prügel und mehr Ferien. Der Director
der Schule ſcheint gerade nicht dageweſen zu ſein, als
der Auszug der Jugend erfolgte. Ebenſo ſchnell und
energiſch aber handelte er, als er in die Schule kam.
Zuerſt bekam das Comitee den Rohrſtock tüchtig zu fühlen.
Das wirkte Wunder. Fünfzehn Minuten ſpäter war der
Streik zu Ende.

Unfälle und Verbrechen. Auf dem der Ober
ſchleſiſchen Cokswerke und Chemiſchen Fabriken Actien-
geſellſchaft gehörigen Porembae-Etablifſement zu Zabrze hat

Dienſtag früh eine große Keſſelerploſion ſtatt
gefunden bei welcher acht Arbeiter getödtet und
drei verwundet worden ſind. Die zehn Keſſel
umfaſſende Anlage iſt vollkommen zerſtört,
Der Betrieb des Werkes iſt natürlich unterbrochen.

Das Hamburger Schiff „Colmar“ iſt auf Borkum
geſcheitert. Die Mannſchaft iſt gerettet.

Der Jnſpector Mosler von der Lebensverſicherungs-
Geſellſchaft „Thuringia“ wurde in Friedeberg a. Queis
wegen Unterſchlagungen im Betrage von 5000 M.
verhaftet und nach Liegnitz übergeführt. Aus NewYork
wird gemeldet, daß die Vergnügungsyacht des Wagen
fabrikanten und Millionärs Tucker geſunken iſt und
dabei der Eigenthümer, ſowie 8 andere Perſonen ertrunken ſind.

Ein Rekrut vom Garde-Schützenbataillon in Berlin
hat ſich aus Widerwillen gegen den Militärſtand er
ſchoſſen. Jn der Nacht zum Montag brach in Köln
in den Nebengebäuden der in der Streitzeuggaſſe belegenen
Kaſerne 2 Feuer aus, welches indeſſen bald von dem
Militär und der Feuerwehr gelöſcht wurde. Der Schaden

iſt nur gering.

Wenn Großfürſten reiſen. Die beiden von
London nach Dover reſp. Folkeſtone laufenden Eiſenbahnen
haben ſich trotz der den Actionären ſo koſtſpieligen Streit-
ſüchtigkeit ihrer Directoren ſeit einiger Zeit ſo weit ver
ſtändigt, das Jnhaber durchgehender Billets zwiſchen Paris
und London nach Belieben die eine oder die andere Bahn
benutzen können. Dieſe Einigung ſcheint indeſſen bei
einem ſo hervorragenden Sterblichen, wie es ein ruſſiſcher
Großfürſt iſt, keine Giltigkeit zu haben. Denn als am
23. d. M. Abends der Großfürſt Sergei in Boulogne
eintraf, hielt ſowohl die South Eaſtern, wie die London
Chatham und Dover Eiſenbahngeſellſchaft einen Dampfer
für ſeine Ueberfahrt bereit. Durch geſchickliche Operationen
brachten die Vertreter der erſteren den großfürſtlichen
Paſſagier auf ihren Dampfer. Doch bald erſchienen vor
der wohl nichts von dieſer Rivalität ahnenden Fürſtlich
keit die Repräſentanten der anderen Geſellſchaft, die ihm
vorſtellten, daß ihr Schiff eigens für ſeine Bequemlichkeit
geſandt wäre. Gerührt von dieſer Zuvorkommenheit be
gann auch bereits der Großfürſt überzuſiedeln, da führten
die South Eaſtern Beamten andere Geſchütze ins Feuer,
indem ſie ihm vorſtellten, was für Vorbereitungen zu
ſeinem Empfang in Folkeſtone getroffen worden ſeien,
während das andere Schiff in Dover landen müßte.
Das entſchied das Ringen zu ihren Gunſten.

Ueber die Verhaftung des Socialdemo-
kraten Häckel aus Sagan wird noch berichtet: Der
Delegirte für Sagan auf dem ſocialdemokratiſchen Parteitag
in Berlin, Photograph Häckel, der während des Parteitages
verhaftet wurde, iſt durch einen Kriminalbeamten noch in
der Nacht zum Dienſtag nach Sagan transportirt und in
das dortige Amtegerichtsgefängniß eingeliefert worden.
Die Verhaftung iſt auf Veranlaſſung der kgl. Staats
anwaltſchaft beim Landgericht in Glozau erfolgt. Der
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Falſcheid, der dem Verhafceten zur Laſt gelegt wird, iſt
zwar zu Gunſten eines Parteigenoſſen geleiſtet worden, doch
handelte es ſich dabei nicht um einen ſog. politiſchen
Proceß. Der in Concurs gerathene Schuhmachermeiſter
Dähm war wegen Arreſtbruchs angeklagt worden. Als
einziger Entlaſtungszeuge ſtand ihm Häckel zur Seite, deſſen
Ausſage im Widerſpruche zu den Ausſagen der Belaſtungs
zeugen ſtand. Der Angeklagte Dähm wurde zu einer
längeren Freiheitsſtrafe verurtheilt, gegen Häckel aber
v das Ermittelungsverfahren wegen Meineides ein
geleitet.

Deutſche Brüdergemeinde. Jn den äußeren
Verhältniſſen der Herrenhuter Brüdergemeinden in Deutſch
land, die bekanntlich mit größeren gewerblichen Unter
nehmungen in Verbindung ſtehen, werden einſchneidende
Veränderungen vorbereitet, Eine jüngſt in Herrenhut zu
ſammengetretene „Synodalcommiſſion“ hat die Aufgabe,
vor Allem einen klaren Einblick in die finanzielle Lage der
deutſchen Brüdergemeinde, in die jährlichen Einnahmen und
Ausgaben der einzelnen deutſchen Gemeinden und der Ge
ſammtgemeinde und in deren Vermögensſtand zu gewinnen
und einen Ueberblick über dieſelben herzuſtellen. Auf Grund
ihrer Feſtſtellungen wird ſie feſte Vorſchläge wegen Neu
ordnung der beſtehenden Verhältniſſe zu machen haben.

Der hundertſte Ruſſe ſitzt im Gefängnißl!
Einem Londoner Blatt wird aus Odeſſa telegraphiſch ge
meldet, daß ſich augenblicklich in den 875 Gefängniſſen
Rußlands nicht weniger als 950 000 Gefangene befinden,
von denen 90 Proc. Männer, 10 Proc. Frauen und
Kinder ſind. Die Gefängniſſe haben in Wirklichkeit Raum
für 570 000 Perſonen. Das Budget der Gefängnißver
waltung beträgt 14 Millionen Rubel, eine Kleinigkeit
weniger, als die für Zwecke der Erziehung von der Re
gierung ausgeworfene Summe. Es ſitzt alſo jeder hundertſte
Ruſſe im Gefängniß.

Ein „verborgenes Talent“ wurde kürzlich in
einem Theater Wiens entdeckt. Eine Localpoſſe, die ano-
nym eingereicht war, fand eine ſehr beifällige Aufnahme
und zum Schluſſe der Vorſtellung verlangte das neu
gierige Publicum nach dem Verfaſſer. Der Vorhang ging
auf und nieder, aber der Anonymus ließ ſich nicht blicken.
Do.h die Begeiſterten applaudirten unausgeſetzt weiter
und riefen gebieteriſch: „Er muß heraus Raus! Raus!
Raus!“ Endlich trat Ruhe ein und alle Augen waren auſ
die Bühne gerichtet, wo ſich unter athemloſer Spannung
ein dunkles Lebeweſen aus dem Souffleurkaſten heraus-
wickelte. Man ſah zuerſt zwei Hände, daun einen Kopf
und ſchließlich kroch ein ganzer Menſch auf allen Vieren
hervor, ſchnellte mit einem Ruck in die Höhe, putzte ſich die
Hoſen und machte dann ein Dutzend Knixe vor dem er-
ſtaunten Publicum. Es war der Souffleur des Theaters,
der Dichter und Componiſt der Novität! Nie hat wohl
ein Autor den Ruf „Heraus!“ ſo wörtlich Hefolgt, wie
dieſer Dichtercomponiſt!

Ein mark- und beindurchdringendes
Schauerſtück, „Die Piraten der Savanga,“ wurde im
Theater von Havre gegeben. Kaum ſo erzählt man
den „Hamb. Nachr.“ war vor den erſchütterten Zu
ſchauern der Vorhang über dem erſten Act niedergegangen,
als die Billete re und die Garderobenfrauen in's Parkett
ſtürzten, ſich vor den Ausgängen aufpflanzten und das
Publicum mit lauter Stimme beſchworen, ſich nicht vom
Fleck zu rühren. Die Urſache dieſes Verlangens war un
gewöhnlich genug. Eine Beſucherin des zweiten Ranges
hatte ſo heftig geſchluchzt, daß ihr das Gebiß aus
dem Munde gerutſcht und, da ſie ſich gerade über die
Brüſtung beugte, in's Parterre hinabgefallen war. Sie
hatte ſofort das Perſonal in den Wandelgängen mobil ge
macht, um wieder in den Beſitz des koſtbaren Gutes zu
gelangen. Nach erfrigem Suchen gelang es denn auch, das
Gebiß auf dem Boden zu entdecken und es ſeiner Eigen-
thümerin zurückzuſtellen. Sie blieb bis zum Schluß der
Vorſtellung auf ihrem Platze und ſchluchzte weiter, aber
mit einiger Vorſicht.

T T T T T
Gerichtsverhandlungen.

Der Judenflinten-Prozeß. Vor dem Berliner
Landgericht I begannen am Dienſtag die Verhandlungen
gegen den Rektor Hermann Ahlwardt. Er wird beſchuldigt
im April und Mai d. Js. durch zwei verſchiedene Hand
lungen deu Direktor Jſidor Löwe, den Oberſtlieutenant
a. D. Kühne, die königl. Büchſenmacher Klött, Böhner und
Holz, ſowie den Oberbüchſenmacher Kirch in Spandau ver
leumderiſch beleidigt zu haben, indem bei den Beleidigungen
gegen Löwe und Kühne zugleich der S 187 des Strafgeſetz
buches in Frage kommt, da die gegen dieſelben aufgeſtellten
beleidigenden Thatſachen wieder deſſeres Wiſſen behauptet
worden ſein ſollen. Jm April d. Js. erſchien im Verlage
von Glöß in Dresden eine vom Anugeklagten verfaßte
Broſchüre „Neue Enthüllungen, Judenflinten“, der im
Mai d. Js. eine zweite Broſchüre mit demſelben Titel
folgte. Beide Broſchüren enthalten ſchwere Anſchuldigungen
gegen die beiden Direktoren der Ludwig Löwe'ſchen Gewehr
fabrik gegen das Arbeitsperſonal der Firma und gegen
die zur Kontrolle, Reviſion und Abnahme der für den
Staat gefertigten Sewehre beſtimmten Militärperſonen
Der Angeklagte ſtellt in den Broſchüren die Behauptung
auf daß der Staat bei der Herſtellung und Lieferung der
in der Löweſchen Fabrik gefertigten Gewehre in ungeheuer-
licher Weiſe betrogen worden ſei und daß die Gewehre in
jeder Hinſicht kriegsuubrauchbar und minderwerthig und in
den Händen der Soldaten eine dieſen ſelbſt gefährliche
Waffe ſeien, wie vielfaches Springen der Gewehrläufe bei
den einzelnen Truppentheilen beweiſe. Jnsbeſondere wird
behauptet: 1) von den Leitern der Löweſchen Fabrik, Herren
Jſidor Löwe und Oberſtlieutenant Kühne ſeten abſichtlich
und wiſſentlich ſchlechte Gewehre hergeſtellt und geliefert zu
dem hoch und landeeverrätheriſchen Zweck, dem deutſchen
Soldaten ein Gewehr in die Hand zu geben, das im Felde
ſeinen Dienſt verſagt und in der Abſicht, unſere ruhmreiche
Armee wehrlos zu machen und demnächſt auf den Trümmern
des deutſchen Vaterlandes die jüdiſche Weltherrſchaft auf
zurichſen. Von Direktor Jſidor Löwe wird insk ſondere
behauptet, daß er dabei im Auftrage der „Alliance israelite
universelle“ gehandelt habe. 2) Abzeſehen von dieſem
Zwecke ſeien auch des Erwerbs willen in betrügeriſcher Ab
ſicht ſchlechte und untaugliche Gewehre hergeſtellt und ge
liefert worden. 3) Um dies zu erreichen ſeien durch die
Leiter der Fabrik die Büchſenmacher Klött, Böhner und
Holz und der Oberbüchſenmacher Kirch beſtochen worden.

Den Vorſitz füort Landgerichtedirektor Brauſewetter, die
Anklage vertritt Erſter Staatsauwalt Dreſcher die Ver-
theieigung führt Rechtsauwalt Dr. Hertwig. Die
Dicektoren Jſidor Löwe und Odberſtlieutenant Kühne ſind
als Nebenkläger zuzelaſſen ihnen ſtehen Juſtizrath Gerth
und Rechtsanwalt Munckel zur Seite. Unter den 62 Zeugen
befinden ſich mehrere höbere Offiziere, als Sachverſtändige
ſind Oberſtlieutenant v. Soßnick, Oberſtlieutenant v. Gößnitz,
Hof- Büchſenmacher Barella geladen. Bei der großen An
za)l der Zeugen werden die Verhandlungen mehrere Tage
in Anſpruch nehmen.

Sehr trübe Familienvex hältniſſe kamen
in einer Verhandlung zur Sprache, die am Sonnabend
vor dem Landgericht l in Berlin ſtattfand. Der
frühere Student der Rechte O kar ſ. und deſſen Bruder,
der Kaufmann Paul F., waren beſchuldigt der Mißhand-
lung und Nöthigung verübt gegen thien leiblichen Vater,
den Kaufmann Eouard F, Die Angeklagten behaupteten,
daß ihr Vater ſi- zu Unrecht bezichtigt.. Sei das Ver
hältniß zwiſchen ihnen und idrem Vater ſchon zu Lebzeiten
ihrer W utter ein ugerquickliches gewſin, ſo ſei es nach
dem Tode derſelben zu einen geradezu unleidlichen ge-
werden. De Mutter dahe im Teſtam nt verfügzt, daß den
Söhnen Haus und Jneentar „u all n ſollte, der Vater
ſollte uur oas Recht haben eine Wohnunj für ſich zu b.
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anſpruchen und das Jnventar mit zu benutzen. Der
Letztere ſei von tiefem Haß gegen ſeine Kinder erfüllt.
Die jetzigen Angaben ſeien völlig aus der Luft gegriffen.
Er (der Vater) habe widerrechtlich Sachen aus der Wohnung
geſchafft, und als der erſte Angeklagte fich eines Tages vou
dem Vorhandenſein der Gigenſtände in einem Schranke
überzeugen wollte, habe der Vater ihn zurückgeſtoßen.
Dann ſei er auf den Balkon gelaufen und habe um Hilſe
gerufen. Der als Zeuge vernommene Vater ſtellte den
Vorfall anders dar. Der älteſte Sohn habe ihn geſchlagen,
um ihn zur Herausgabe der Schlüſſel zu zwingen und der
jüngere habe während dieſer Zeit die Thür zugehalten.
Der Zeuge mußte einräumen, daß er bereits wegen Körper
verletzung und Betruges vorbeſtraft ſei daß z. Z. ein
Vorverfahren wegen Meineides gegen ihn ſchwebe und daß
er einmal wegen Geiſtesgeſtöctheit entmündigt worden ſei.
Der Gerichtshof erklärte, daß er auf das Zeugniß eines
derartigen Zeugen hin, einen Angeklagten nicht verurtheilen
te es wurde deshalb ein freiſprechende s Urtheil
gefälſt.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Die Leiſtungen der Reichspoſt. Die Zahl

der Poſtanſtalten iſt im Jahre 1891 gegen das Vorjahr
von 22 665 auf 24001 die der Telegraphenanſtalten von
11 449 auf 12 124 geſtiegen Poſtbriefkaſten waren 75 276
aufgeſtellt gegen 72 222 im Vorjahre. Die Zahl der Be
amteu, Unterbeamten u. ſ. w. betrug 131 317 gegen 114 410 in
1830. Die Geſammtzahl aller durch die Peſt beförderten
Sendungen belief ſich auf 1mad 2 799 Millionen gegen
2632 im Vorjahre, ſo daß alſo eine Zunahme um
167 Mill. oder 6,3 Proz. ſtattgefunden hat. Erheblich.r
iſt die Zahl der Telegramme geſtiegen, nämlich von
24 664 066 auf 27 376 64 alſo um 2/, Millionen oder
10 Proz, Die durch die Poſt vermittelten Geldſendungen
hatten einen Geſammtwerth von 29 681 Mill. Mk. gegen
20 128 Mill. t. im Vorjahre die Zunahme belief ſich
alſo auf 553 Mill. oder 2,7 Proz. Das Geſammtgewicht
der beförderten Päckereien ſtieg von 426 Mill. Kilogramm
auf 449 Mill., alſo um 5,4 Proz. Die Geſammteinnahmen
betrugen 189 224 722 296 Mit 1891 234 997 962 Mk.,
alſo 1,27 Mill. Mk. mehr die Geſammtausgaben ſtiegen
von 297 093 681 Mk, auf 219 645 216 Mk. alſo um
17,64 Blill. Mk. Hierdurch verringert ſich der Ueberſchuß
der Einnahmen über die Ausgaben, der 1890: 17718 615 Mk.
betrug, auf 1 352 476 Mk.

——w

Markt-Berichte.
Halle, 29. Nov. Preiſe mit Ausſchl. der Malkler

gebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ruh. 148 153
feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 150-153
Roggen ſtill 135--138 Gerfte Brau feſt 150 170 feinſte
bis 178, Futter 139 145, Hafer ruh. 146-152, neu er

Mais amerikaniſcher Mixed 135 Donau
mais 139 145, Raps Rübſen,
Sommerrübſen Erbſen Victoria- 185--195

Wicken Kümmel exeluſive Sack per 100 Kilo

netto Stärke incl. Faß von100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen bei kuappen Vorräthen 40,-41, abfallende
Sorten billiger. Maisfſtärke für 100 Kilo netto einſchl. Faß
37,50 38,50 Preiſe per 100 Kilo netto.) Linſen 39 44

Bohnen 16, 17 Lupinen Kleeſaaten Mohn

a

blau Futterartikel ruhig. Futtermehl
13,650 14,50 Roggenkleie 10, Weigenſchaalen 9
bis 10, Weizengrieskleie 9, 10, Malzkeime helle
12-13 dunkle 10,50 11,50 Oelkuchen 12, 12.,50
Malz 27,-29, Rüböl Petroleum 22,50 Solaröl
0,825/302 14,50 Spiritus per 10000 L, fefter,
Kartoffelſpiritus mit 50 M. Verbranuchsabgabe 31,90 M.
mit 70 M. Verbrauchsabgabe 51,40 Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 1. December,

Welter Ausſichten auf Grund der Berichle der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboreu.)

Meiſt halb bedeckt, feuchtkalt, Niederſchläge-
Starke Winde an den Küſten.

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verhoten.)

Etwas kälteres zeitweiſe heiteres, vielfach
wolkiges Wetter mit etwas Niederſchlag
vielfach als Schnee) bei friſchen bis ſtarken

Winden aus W. bis RW.

Letzte Telegramme.
Berlin, 30. Novbr. Der Reichsanzeiger

veröffentlicht die Aufhebung der Cholera-
controllſtationen in Altona, Hamburg,
Lauenburg, Potsdam, Berlin, Eberswalde, Ver
einzelte Fälle ſind in letzter Woche nur noch
conſtatirt in Demmin in Pommern.

Berlin, 30. November. Die Steuer
commiſſion des preußiſchen Abgeordneten-
hauſes hat hinſichtlich der neuen Reformgeſetze
den erſten wichtigen Beſchluß gefaßt: Mit 23
gegen 2 (freiſinnige) Stimmen wurde die Auf
hebung der Grund- und Gebäudeſteuer,
der Gewerbeſteuer und der Bergwerks-
ſteuer als Staatsſteuer gutgeheißen.

Berlin, 30. Nov. Jm Reichstagswahl
kreiſe Stuhm-Marienwerder, in welchem
fünf Candidaten um das Mandat ringen, hat
jetzt die Erſatzwahl ſtattgefunden. Ein ab
ſchließendes Urtheil ſteht zur Zeit noch aus.

53Be F
(Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum

gegenüber keine Verautwortung.)
Aus dem Geſchäftsverkehr.

S Praktiſches Feſt-Geſchenk. S
1vollkommener Herrenanzug i. BuxkinStoff
zu Mk. 5.85 Pfg. Jn Cheviot, Velour u.

Kammgarn zu Mk. 7,95 Pfg.
verſenden direct an Private das Buxkin Fabrik Dèpöt
Oettinger Co. Frankfurt a. M. Muſter
ſofort franco Nichteonvenirendes wird auch nach dem

Feſte umgetauſcht, 14
Fin unübertroffenes, wissensehaft- K. tliches und erprobtes Mittel, die atarrhe der Lauftwegs
in kürzester Zeit, oft seaon nach einigen Stunden zu beseitigen,
weil das darin enthaltene Chinin die Entzündung der Sehleimhäute
und damit den Katarrh selbst hebt, sind

Apotheker W. Voss'sche

Catanrhpillenren
Zu haben in den Apotheken à Schachtel 1 Mk.

Die Bestanädtheile sind: Sehwefelsaures Chinin 1,5 gr, Salz-
säure 1 gr, Dreiblattpulver 1,5 gr, Dreiblattextraet 0,15 er, Süss-
holzpulver 2,2 gr, Traganth 0,1 gr; zu 50 Pillen formirt in
Benzösgummi und Chocolade überzogen.

In Merseburg: Apoth. CGurtze u, Marche,
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Große Auction.
Freitag, den 2. December 1892,

von Vorm. 9 Uhr an,
verſteigere ich im „Caſino“ hier freiwillig:

1 franz Billard mit Zubehör, 1 Bier-
druckapparat, ca. 20 Reſtaurationstiſche,
ca. 60 Reſtaurationsſtühte, ca. 100 Bier
ſeidet, mehrere Gläſer, Flaſchen u. Glöſer
regale, 5 Sophas, Kleiderſchränke, Kom-
moden Beitſtellen, mehrere Spiegel,
darunter 2 Pfeilerſpiegel, Bilder, Gyps-
ſiguren, Hängelampen, Portieren, Rou-
leaux, Gardinen, Ahren darunter 1Regulator 1 Schreiötiſch, 1 Jagdgewehr,
1 Büffetſchrank, Aquarium, alte Bücher,
1 Partie Küchengeräthe, Tiſchdecken, ca.
30 J. Wein, 2 Kleiderſtänder 2c. c.

gegen ſofortige Baarzahlung.
Die Auction wird event. Sonnabend, den

T Deebr., Vormittags 9 Uhr, fort
eſetzt.Rwebung, den 28. November 1892.

Tauchnit2, Gerichtsvollzieher.
Holz Aus Auction.

Mittwoch, den 7. December er.,
Mittags 1 Uhr,

ſollen 241 Stück Rüſtern und A Stück
Birken in meinem Garten in Klein Kayna
Nr. 27 meiſtbietend verkauft werden.

Karl Wilfroth.
otto Peckolt, Markt
Glovalyngren u. Ranb gebiet

Hierdurch offerire ich ſämmtliche Artikel
meines Colonialwaaren- Geſchäfts in
beſter Qualität zu angemeſſenen Preiſen.

Beſonders empfehle ich

rohen u. gebraunten Caffee
von feinſtem Geſchmack und zum bisherigen
Preiſe, trotz der in letzter Zeit ſo bedeutend
geſtiegenen Kaffeepreiſe, ſowie ferner

Souchong- u. Melange- Thee
von Riquet u, Co., Leipyig,

Chocolade u. Cacao
von Jordan u. Timaeus in Dresden,
vorzügl. Stearin-Kronen-Kerzen,
Arac u. Burgunderl'unschessenz

Getreide-Kümmel
von J. A. Gilka in Berlin,

ff. Arac, Rum u. Cognac.
Otto P ecKolt, Merseburg.

Die Buchbinderei u. Preßvergolde-
Anſtalt von

II. im p recht.Breitestrasse 21, I.
empfiehlt ſich zum Einbinden von Büchern
aller Art, ſowie zur Ausführung feiner
Leder u. Galanterie- Arbeiten zu billigſten
Preiſen.

Muſter von Je peten liegen aus per
Stück von 15 Pfg.Das Lapezieren der Zimmer wird mit über-

nommen.

Zur Tanzſtunde
empfiehlt höchſt elegante und ſolide
Schuhe ſehr billig.

e G.S Unfall-See an ſämmtl. Maſchinen

nach polizeilicher Vorſchrift werden angefertigt in
der Maſchinen-Reparatur-Werkſtatt

Gustav Engel, Weiße Mauer 7,

Königs Räucher-Eſſenz
a Fl. 50 u. 75 Pfg.

Ambra- u. Savendel CVens R
Kiefernnadel- Eſſenz ad

à Fl. 75 Pfg.
geben, wenige Tropfen auf die heiße Ofen
platte gegeſſen, im Zimmer einen ſehr an
genehmen, erfriſchenden Geruch.

Oscar Leberl,
Drogen- u. Farbenhandlung,RBRurgstr. 1I6. z

Seidenes Band

et z ter

T nene

il un rt und in Lleganie n Vrag ein vand. FB-- C
tthe l tun l

Ein vonſt ändiger, gebhundener Zahrge

deren Ladenpreis en. e 6
i b lioth- dic erreicht. Dieſesrirte Bildern enthält Auf a. 400 p ſeiten Texgreiſ ſen Nat rgef Rätt l S te 'Ar doten c.i Betie! bief ſte E rzä hiungs vücher von Thekla

Hoffmann, Nieritz, Pichler A. ie Geſchwiſter“ odzu Für die Klein en: „Eine Prinzenrei ſe“,
von Julius Lohmeyer (Lader iprei s Mart

x eit üver 30 Jahren publi iciren t wir unſere Wfür die Gediege: rheit Wirren Sar amtuagen
eines größe Abſatzkreiſe uen gehabt ur dad: rch

weiteren Emp oben zu ſein und bemerke nurund hübſch ans geſtantete Bücher enthält.

Jugend und Rinder- Vibliothek
AUnfſtrationen und bunten Bildern

L. CLehrkursus für Damen
im Zuschneiden, Schnittzeichnen und exacten

III
für Haus und Beruf

nach anerkannter Wiener Methode ertheilt

Frau E. Eggers aus Weiprig,
Lehrmeiſterin der Wiener Zuſchneidekunß.

Anmeldungen für den letzten Kurſus erbitte vom I. bis 3. Decbr.

S Wohnungswechsel
vom I. Decbr. ab von Preußerſtraße 8 nach Schmaleſtr. part.

c 99 eſhnne

zählungebuch in vorzüglicher
ein intereſſantes

S

d e 9 W 97 c z14 ver Hiedvene J ger
v e 9 O 9 037 Jfur 2 i 14)a9 re 48 M tde 2 2S Hi WSie dies jührt ge Jugendvit liothek enthält nur neAus dem reichh altigen Jnhalt neuner
e h hediegenes Feſſelnde18 70 71“ von La owwitz (Ladenpr eis 4 Meart T od.

hübſche: m Einbar
o Jur Nüdche s werthvolles Feſtgeſchenk:

ich alti m J lt u. unzähligen, meiſter colorirten Bilderu.

von Gumpert, Wiedemann, Diez, Förſter,„Peter in der L tft“,
prachtvolles Quartvilderbuch mit colorirten Bildern u. Text

Bunte i cher für kleine K e mit Verſen von Lauſch, Holting u. A.
ieſelben ha en ſi ch in dem nungen Zeitraum eine

ſind wirſo überr aſch end ilig. en Preis nur Jnger: uvſe hrif ſte der erſten und veli ebteſte

hlu rh daß die I e Bibliother gan; beſonders inhaltlich werthvolleJedes J zugendalter erhält reizende und willkommene Gaben in dieſer

mit 14
W zuſammen zu dem außerordentlich billigen Preiſe

Vollſtändige Cataloge unſeres großen Bücherlager s grutig.

2373
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Ergebenſt E. Eggers.

Neue ſugend- u. Kinder Biwliothel

ten 1892. c
vſchriften u. Bilderbücher

Hugaben n. De vchen
ar 80 Jef.

ene, durch frühere Sammlungen noch nicht verbreitete Bücher.

Ausſtattung: „Aus dem großen Kriege
Jndinner- u. Jagdenbuch, mit colorirten Bildern

„Le bens a r Hohenzollern'ſcher Fürſtinnen“ von F. v. Köppen,
neuer J ang des o beliebten größten „Kinderkalender“ mitSta nley's, Emin Paſcha's n. Wißmann' s Reiſen im

der beliebteſten, vorzüglichſten illnſtrirten Jugendzeitung,Flur beträg t un a mit Tast den Knaufpreis diese r ganzen Jugend-
vort re Jugend album in er Aus ſtattung mit ur izähligen, theils prachtvollchen Geſchichtliches u. Biograz phiſches Geographiſches u.

2 eGlaubrecht od. Focker,
Aus dem Leben e. indiſchen Königs“ u. A.

That ſache ſpricht wohl am Beſten
ſtets ſteigenden Beliebtheit und

in der Lage, immer Beſſeres vieten zu können und für einen
n Autoren zu geben. Wir glauben daher einer

tachts-Jugern vibl eken. Dieſe

werthvollen BVüjern mit vielen
von nur 6 Ab 80 3)r.

Erpedition erfolgt gegen Poſtnachnahme oder gegen frankirte Einſendung des Betrags.
u Dieselbenenthalten in Folge günstiger Gelegenheitsküänfe eine reiche Auswahl guterRücher zu besonders wonifeilen Freisen. W

Rudolphi ſche Exportbuchhandlung in Hamburg.

re oliefere zu Tagespreiſen und bitte um gefl.

Anthracit u. Pöhmivche Praunkohle

(von den beſten Zechen),
Brikets, Preßſteine, Knorpel- und Förderkohle,

e. Schefthol-
Aufträge.

H. eZ.

allen Sorten, empfiehlt
9

0 War
G Vdeutſches und ruſſiſches Fabrikat, zu Original-Fabrikpreiſen, in

Wxner, Entenplan 2.

Rnorr's Hafermehl
beſtes und billigſtes Kindernährmittel, à
Pack t 1 Pfund 45 Pfg., bei 10 Pfunden
à 40 Pfg.

c Knorr's Suppentafeln zu 20Pf.
Mit eingedickter Fleiſchbrühe hergeſtellt,
liefern, nur mit Waſſer zubereitet, vor
zügliche, vollſtändig fertige Suppen.

Vorräthig: Bohnen, Erbſen Gries,
Grünkorn, Kartoffel, Körbel, Linſen, Reis,
Julienne. Tafeln zu 30 Pfg. Ochſen
ſchweifſuppe, Krebes, Mockturtle-, Wild-
pretſuppe, annähernd zu 6--8 Portionen.

W Knorr's Erbswurſt à Pfd.
zu 10--12 Portionen à Stück 30 Pfa.

g Knorr's Erbswurſt mitSchweinsohren à Pfd. 45 Pfg.
zu 10 Portionen.

5 Knorr's Suppenmehle in
und Pfunden.

5 Aechte Maecaroni à Pfd. 45 Pf.
2 Suppenkräuter Julierne zu 6

Portionen à Stück 20 Pf.
Haupkniederlage bei:

Oscar Leberl,
Drogen- u. Farbenhandluug,

Burgstrasse 16.

Donnerſtag früh empfiehlt

Rinsskaldaunen
billig zu verkaufen. Lindenſtraße 4. Rob. Reickhardt. der Jnſertienégebühren

W r t Joſſenſ
Stets scharf!

I Kronentritt unmöglieh.
S Das einzig Praktische

für glatte fahrbahnen,
Preislisten und Ze Zeugnisse gratis

und franco.

Leonhardt C
Berlin Schiffbauerdamm 3.

Mey BEdlich'sch e.
alon-Abreiss- Kalender

e pro 1893in zwei Bildern, mit geiſtlichem Text und
mit Dichterſprüchen, zum Hinſtellen und
Hängen, ſind nur in kleiner Anzahl vorhanden
und zu haben in der

Kreisblatt- Expedition.
Neueste Badeeinrichtung für

Familien ca. Stunde 300 warm, Preis38 Mk. Zeichnung vnd Broſchüre gratis.

L. W eyl, Berlin 14.
Verd. größere Orgelbau Anſtalt

ſucht perfecte leiſtungéfähige

Zinnarbeiter
für dauernde, lohnende Beſchäftigung. Meldungen
nebſt Mittheilung biéheriger Stellungen u. Zeug
niſſe unter „A. A. Orgelbau 1889“ anHaaſenſtein S Vogler, A.-G., Eaſſel.
Ein Armband am Freitag, d. 25. d. Mte.

gefunden. Abzuho'ea gegen Erſtattung
Roſentbal 1 l

20860906066080000
Meinen geehrten Kunden zur Nachricht,

daß von jetzt ab ſtets
Dresd. Fettgänse, *ataufg. Thüringer sanee, Gewicht.

Fette Enten, Hähnchen, G
Tauben, Suppenhühner,

Gänse
nze, halbe und viertel

u. -Blut,Gänse- und Entenfedern
zu haben ſind bei

Marie rn 0,Sand 14.80000
Christhaum-Confect

S reichhaltig gemiſcht als Figuren Thiere,
Sterne 2c. Kiſte 440 Stück M. 2.80, Nach
nahme. Bei 3 Kiſten portofrei.

Paul e Dresden- N. 12.
e Sauarg Hoofer
J in Mersgeburg, SS 2etel u. Palmee m Niederlage nS der Wein Grosshandlung von Jo hannes
J Grün, Hoflieferant in Halle a/ Saale und

Winkel i /Kheingau.
Vorkauf sämmtlieher in- und aus-

S8eceoeoceso

Aendurger Wowahranſ

Das letzte Nähen findet nächſten Donnerſtag, den
I. Decbr., von Nachmittags 3 Uhr an bei Frau
Präſident von Dieſt ſtatt. Mit herzlichem Dank
für alle erhaltenen Gaben, erlauben wir uns die
Bitte, ſich die Beſcheerung, welche Donnerſtag,
den 22. December, im Schloßgarten Salon,
Parterre, Nachmittags 4 Uhr ſtattfindet, mit an
zuſehen.

Merſeburg, den 28. Novbr. 1892.
Blancke. Ch. Grumbach.

H. v. Kathen. v. Köhler. R. Schraube.
Hchönberger.

Eine Weihnachtsbeſcheerung
für bedörftige Kinder reſp. Familien des Neu
markts ſoll auch in dieſem Jahre durch den kirch-
lichen Parochialverein veranſtaltet werden. Wir
bitten mildthätige Herzen, auch aus anderen Ge
meinden uns bei dieſem Vorhaben wiederum
gütigſt unterſtützen zu wollen und werden jedeGabe an Geld, Aleidungöſtüſen oder auch Cigarren

abſchnitten zu dieſem Zwecke dankbar annehmen.

Teuchert. Fleiſchhauer. Haupt.
Kops. Mayer. Rauch. Tänzer. Thomas.

Weiß. Zenuker.

Bauern- Verein
Merſeburg u. Amgegend.

Versamm leSonntag, den A. December 1832,
Nachmittags 3 Uhr, im „Tivoli“.

TagesOrdnung:
1) Geſchäftliches.
2) Vortrag des Herrn Obergärtner O. Berge

mann, Planena, über: „Spargelkultur in
Garten und Feld.“

3) Vortrag des Herrn Direktor Glaß über:
„Gründüngung.“ Der Vorſtund.

Kaiser Wilhelms- Halle.
Freitag, den 2. Dee., Abends S Uhr:

e BHBDrittes T
Abonnementsconcert

gegeben vom Trompeter-Corps des Thüring.
Huſaren- Regiments Nr. 12 unter perſönlicher

Leitung ſeines Stabstrompeters W. Stutzer.
Billets im Vorverkauf à 30 Pf. in den

Cigarrenhandlungen von E. Meyver, Bahnhof
ſtraße, Heinrich Schultze jun., kl. Ritterſtraße,
F. A Matto, Roßmarkt, u. A. Wieſe (G.
Heuer), Burgſtraße

Halleſches Stadttheater.
Donnerſtag, 1. December. Anfang 71, Uhr.

Don Carlos. Dramatiſches Gedicht in 5 Acten

von Friedrich von Schiller.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Donnerſtag, 1. Decbr. Anf.

17 Uhr. Der Velter. Vorher: Der ſechſte
Sinn. Altes Theater. Donnerſtag, 1. Decbr.
Anfang 7 Uhr. Flick und Flock.

F Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theil

nahme beim Begräbniß r theuren Entſchlafenen
ſagen Allen herzlichen DMerſeburg, den 30. Novbr. 1892.

Familie Welt.
v—J- Séuellprefſeudruck und Werlag von A, Leiddeoldt, Merſeburg, Alienburger Schulplas 5.
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